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Die Rechnungswesen- und Controlling-Software „Diamant®/3“ der Bielefelder Diamant Software GmbH & Co. 

KG ist beim „Innovationspreis 2008’“ in der Kategorie „Finance“ ausgezeichnet worden. Mit dem Preis würdigt 

die Initiative Mittelstand seit 2004 jährlich die innovativsten und interessantesten Produkte und Lösungen für 

den Mittelstand. In diesem Jahr hatte die hochkarätig besetzte Jury die Qual der Wahl unter mehr als 1.600 

Bewerbungen.

„Diese Auszeichnung macht uns nicht nur angesichts des großen Teilnehmerfeldes sehr stolz“, freut sich Roland 

Hofstetter, Geschäftsführer des Bereichs Produkte und Services bei Diamant Software. „Beweist sie doch einmal 

mehr, dass wir mit unseren innovativen Entwicklungen genau die Anforderungen des Mittelstands treffen.“
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Diamant Software beim  
Innovationspreis 2008 ausgezeichnet

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

es ist eine Binsenweisheit: Nur wer seine Kosten im Griff hat, kann auch nachhaltig erfolgreich wirt-

schaften. Bleibt lediglich die Frage: Wie? Denn schließlich ist jedes Unternehmen anders aufgestellt 

und verfügt über eine ganz eigene Kostenstruktur. 

Um Ihnen bei der Antwort eine Hilfestellung zu geben, steht diese Ausgabe ganz im Zeichen des The-

mas Kostenmanagement. In der Titelgeschichte ab Seite 4 erfahren Sie, warum die Kostenrechnung 

das ideale Instrumentarium bietet, um ganz individuell für Transparenz zu sorgen. Ein glühender 

Verfechter der Deckungsbeitragsrechnung kommt in unserem Interview zu Wort (Seite 7). Der un-

abhängige Berater Rüdiger Hildebrandt erläutert, wie dieses Werkzeug funktioniert und weshalb 

es seiner Ansicht nach unverzichtbar ist. Dass sich Kosten- und Deckungsbeitragsrechnung mit Dia-

mant effizient abbilden lassen, zeigt Ihnen unsere altbewährte Rubrik „Tipps & Tricks“  (Seite 14). 

Das Forderungsmanagement gewinnt im Umfeld mittelständischer Unternehmen immer mehr an 

Bedeutung. Frei nach dem Motto „Vorbeugen ist besser als Ausbuchen“ möchten wir Ihnen Möglich-

keiten zur besseren Beurteilung Ihrer Kundenbeziehung vorstellen. Mehr zu diesem Thema erfahren 

Sie auf den Seiten 10 und 11.

Hand aufs Herz: Wie gefällt Ihnen eigentlich unser Magazin? Nach nunmehr sechs Ausgaben möch-

ten wir Sie um Ihr Feedback bitten! Nehmen Sie sich doch fünf Minuten Zeit, füllen unseren Fragebo-

gen am Ende des Hefts aus und gewinnen einen unserer hochwertigen Preise.

Eine interessante Lektüre und viel Glück bei der Verlosung wünscht 

Ihre

Claudia Bonin
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Web_info1Das Gründerportal des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technolo-

gie BMWi hält eine Liste mit Tipps bereit, wie Unternehmen Kosten sparen 

können.

http://www.existenzgruender.de/imperia/md/content/pdf/publikati-

onen/uebersichten/preiskalkulation_rechnungswesen/15_uebersicht.pdf

Ob man seine Kosten im Griff hat, kann man mit Hilfe einer Checkliste 

überprüfen, die das Nachrichtenmagazin Focus auf seiner Internetseite zur 

Verfügung stellt.

http://www.focus.de/D/DB/DBY/DBY31/DBY31E/dby31e.htm

Die wichtigsten Begriffe der Kosten- und Leistungsrechnung erläutert das 

Controllingportal.

http://www.controllingportal.de/Fachinfo/Kostenrechnung/Begriffe-der-

Kosten-Leistungs-Rechnung.html

BÜCHER ZUM THEMA

Coenenberg, Adolf G.

Kostenrechnung und Kostenanalyse

Götze, Uwe

Kostenrechnung und Kostenmanagement

Heinhold, Michael

Kosten- und Erfolgsrechnung in Fallbeispielen

Hungenberg Harald und Kaufmann, Lutz

Kostenmanagement

Kremin-Buch, Beate

Strategisches Kostenmanagement

Seicht, Gerhard

Moderne Kosten- und Leistungsrechnung

Robert Bachert/Dietmar Vahs

Change Management in Nonprofit-Organisationen

Produktion: Ein mittelständisches Unternehmen stellt mit seinen 300 Mitarbeitern 

technische Gummiartikel her. Da die Produktion dieser Artikel sehr maschinenin-

tensiv ist, sind die Stundensätze eine zentrale Stellschraube beim Kostenmanage-

ment. Diese Sätze, die pro Stunde Laufzeit an einer Maschine anfallen, ermittelt 

das Unternehmen, indem es jede Maschine als eigene Kostenstelle führt. Kommt 

es zu einer signifikanten Steigerung - beispielsweise für die Instandhaltung einer 

Maschine – kann der Hersteller diesem Trend entgegenwirken, indem er die Ma-

schine künftig früher warten lässt oder eine überalterte frühzeitig durch eine neue 

Maschine ersetzt.

Dienstleistung: Ein mittelständisches Logistik-Unternehmen dokumentiert mit Hil-

fe seiner Kostenrechnung die Kosten und Erlöse für all seine Geschäftsbereiche – 

Werkstatt, Spedition, und Logistik-Dienstleistungen – differenziert und zeitnah. So 

ist beispielsweise jeder einzelne Lkw als eigene Kostenstelle geführt. Dadurch lässt 

sich exakt ermitteln, wie viel man mit welchem Lkw verdient. Mit Hilfe der Ko-

stenrechnung konnte das Unternehmen außerdem herausfinden, dass die eigene 

Fahrzeugbau-Sparte mit den am Markt zu erzielenden Preisen die entstehenden 

Kosten nicht decken konnte. Daher beschloss man, die Fertigung und Montage an 

Subunternehmer auszulagern und sich auf den Verkauf zu konzentrieren. Inzwi-

schen arbeitet der Bereich wieder profitabel.

Die Rechnung nicht ohne die Kosten machen

Fazit: Ein individuelles Kostenmanagement verhindert, dass man die Rechnung 

ohne „den Wirt“ macht. Mit Hilfe der Kostenrechnung ist man vor bösen Über-

raschungen gefeit – indem sie aufschlüsselt, wo im Unternehmen welche  Auf-

wände anfallen, ob sie durch Einnahmen gedeckt sind, welche Produkte, Projekte 

oder Dienstleistungen, Filialen oder Abteilungen Gewinn abwerfen. Und selbst-

verständlich auch, wo gespart werden kann und sollte. Sei es beim Material- und 

Wareneinkauf durch Mengenrabatte bei der gemeinsamen Beschaffung mit ande-

ren Unternehmen, bei den Personalkosten, etwa durch eine andere Arbeitsorgani-

sation oder bei den Mietkosten durch einen Standortwechsel. Denn mit dem Blick 

durch eine rosarote Brille ist hier niemandem gedient.

Mit der Deckungsbeitragsrechnung fängt die Unterneh-
menssteuerung an, sagt Rüdiger Hildebrandt. Der Berater 
und Experte für DB-Rechnung im Interview über ein Instru-
ment, an dem seiner Meinung nach kein Weg vorbeiführt.

Interview: Was ist Deckungsbeitragsrechnung?

„Schwachpunkte im 
Unternehmenskonzept 
präzise orten“

Herr Hildebrandt: Die DB-Rechnung wird oft als ein zentrales Instrument des Con-

trollings bezeichnet. Wie schätzen Sie die Bedeutung dieses Werkzeugs ein?

Rüdiger Hildebrandt: Ich gehe sogar noch viel weiter. Die DB-Rechnung ist nicht 

nur ein zentrales Instrument des Controllings, sondern, wenn sie ganzheitlich in 

das Unternehmen implementiert ist, das zentrale Instrument der Unternehmens-

steuerung schlechthin. Es unterstützt Führung und Management sowohl bei stra-

tegischen Entscheidungen als auch im Tagesgeschäft.

Was genau verbirgt sich dahinter? Wie funktioniert die DB-Rechnung?

Hildebrandt: Ausgangspunkt ist immer der Erlös eines Produkts, Auftrags oder ei-

ner Dienstleistung. Also der Preis, den der Markt bereit ist, dafür zu bezahlen. Von 

diesem Erlös werden in Stufen die Kosten abgezogen, die Produkt, Auftrag, Dienst-

leistung direkt zugeordnet werden können, weil diese Kosten eindeutig durch sie 

veranlasst sind. Eine Kostenzuordnung beziehungsweise -verteilung nach Schlüs-

selsystemen wie in der Vollkostenrechnung ist in der DB-Rechnung nicht zulässig.

Ein Beispiel: Ausgangspunkt ist der Preis, den ich am Markt für eine Maschine er-

zielen kann. Davon werden zunächst die so genannten absolut variablen Kosten 

abgezogen, etwa für benötigte Materialien oder Komponenten. So gelangt man 

zum Deckungsbeitrag I. Davon wiederum werden die bedingt variablen Kosten ab-

gezogen wie Fertigungslöhne einschließlich der Lohnnebenkosten. Ergebnis ist der 

Deckungsbeitrag II. Durch Subtraktion der bereichsfixen Kosten von dem in einem 

Unternehmensbereich in einer bestimmten Periode erzielten DB II gelangt man 

zum Deckungsbeitrag III.

Durch dieses stufenweise Vorgehen kann ich als Unternehmer genau sehen, was 
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mir an welcher Stelle meiner Geschäftsaktivitäten übrig bleibt, um die weiteren, 

nachgeordneten Kosten zu decken. Daher auch der Name Deckungsbeitragsrech-

nung.

Inwieweit ermöglicht sie die Steuerung eines Unternehmens?

Hildebrandt: Genau an dieser Stelle, also der stufenweisen Betrachtungsweise, 

beginnt die Unternehmenssteuerung. Als Unternehmer bin ich gefordert, perma-

nent das Gleichgewicht zwischen erzielbaren Deckungsbeiträgen auf der einen 

Seite und der betrieblichen Infrastruktur, also den fixen Kosten auf der anderen 

Seite zu halten. Die DB-Rechnung, wenn sie ganzheitlich angewendet wird, ortet 

und offenbart Schwachpunkte im Unternehmenskonzept und Veränderungen im 

Markt sehr präzise. Sie zeigt auf, wie und wohin sich das Unternehmen strukturell 

verändern muss. Und sie gibt ein Instrument an die Hand, die Unternehmenslei-

stung zur Not aggressiv und trotzdem gewinnbringend vermarkten zu können.

Gibt es hierbei Unterschiede zwischen den einzelnen Branchen?

Hildebrandt: Sehr große sogar. Lassen Sie es mich an einem Vergleich mit dem 

allseits bekannten Schreibprogramm Word verdeutlichen. Als deutsche Anwender 

gehen wir, wenn wir nicht groß darüber nachdenken, davon aus, dass dieses Pro-

gramm in deutsch geschrieben ist. Das ist aber natürlich mitnichten so. Nur die 

Benutzeroberfläche, also die Plattform auf der wir das Programm verstehen und 

benutzen können, ist deutsch. Gerate ich aus Versehen auf eine fremdsprachige 

Benutzeroberfläche, geht bei mir gar nichts mehr.

Und mit der DB-Rechnung ist das genau so. Das Prinzip dahinter ist immer dassel-

be. Die Art und Weise aber, in der die jeweilige Benutzeroberfläche gestaltet ist, 

muss sehr genau auf die Branche beziehungsweise auf das Unternehmen abge-

stimmt sein. Die größten Abgrenzungen sehe ich hier zwischen auftragsbezogener 

Fertigung einschließlich Baugewerbe, Serienfertigung, Handel und Dienstleistung. 

Während beispielsweise bei der Einzelfertigung immer die einzelnen Aufträge im 

Mittelpunkt stehen, sind es in der Serienfertigung die Zahlen einer Serie. 

Bei Unternehmen, die seit langem erfolgreich arbeiten und trotzdem aggressiv 

am Markt auftreten, kann man davon ausgehen, dass sie über ein gutes und auf 

das Unternehmen hochindividuell abgestimmtes DB-Rechnungssystem verfügen. 

Darüber spricht man aber nicht. 

Übrigens: Ich erlebe immer wieder, dass die Anwendung der DB-Rechnung, wenn 

die Benutzeroberfläche stimmt, Unternehmern und Managern auch richtig Spaß 

macht.

Sollten aus Ihrer Sicht auch mittelständische Unternehmen eine DB-Rechnung 

betreiben?

Hildebrandt: Es ist keine Frage des persönlichen Geschmacks, ob man dies tut oder 

nicht. Wer in Märkten, die sich immer mehr verschärfen, nicht nur kurzfristig son-

dern dauerhaft erfolgreich wirtschaften will, kommt  meiner Meinung nach an der 

DB-Rechnung nicht vorbei. Meine Erfahrung hat allerdings gezeigt, dass sich viele 

Unternehmer leider erst nach einer Krise mit diesem Thema beschäftigen.

HIntergrund_info2Der Interviewpartner

Rüdiger Hildebrandt ist Diplom-Betriebswirt und berät und betreut seit  

über 15 Jahren auf freiberuflicher Basis mittelständische Unternehmen 

mit dem Schwerpunkt Liquidität, Rentabilität, Unternehmensführung und 

Vertrieb. Hierbei handelt es sich um keine eigenständigen Schwerpunkte, 

sondern um Facetten seiner ganzheitlichen Methode. Die Deckungsbei-

tragsrechnung spielt immer eine zentrale Rolle.  (www.rh-muc.com)

BÜCHER ZUM THEMA

Andreß, Gabriele

Deckungsbeitragsrechnung im operativen Geschäft. Grundlagen, 

Methoden, Berechnung an einem praktischen Beispiel

Keidat, Katrin

Mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung

Wolf, Jakob

Deckungsbeitragsrechnung. Unternehmerische Entscheidungen erleichtern, 

fundieren und verbessern

Wo sehen Sie hier die Knackpunkte?

Hildebrandt: Die meisten berufsvorbereitenden Schulen, einschließlich der Mei-

sterschulen, lehren die Deckungsbeitragsrechnung gar nicht, oder allenfalls am 

Rande. Die meisten, die sie lehren oder lehren müssten, hatten nie die Chance, sie 

verantwortlich eine längere Zeit unter Live-Bedingungen erleben zu dürfen.

Viele für die Meinungsbildung im Unternehmen Verantwortliche, wie Steuer

berater, Firmenkundenberater der Banken, Unternehmens- und Betriebsbera-

ter, sogar Hochschulen und Universitäten vertreten die Meinung, dass die De-

ckungsbeitragsrechnung nur in den Fällen gebraucht wird, bei denen man mit 

der Vollkostenrechnung nicht mehr weiterkommt. Diese Strategie hat mit der 

Deckungsbeitragsrechnung gar nichts zu tun und ist sogar hochgefährlich. Wer 

sein Unternehmen so führt, „fliegt blind“. Denn ein Instrument zur Erfassung nicht 

gedeckter Gemeinkosten ist nicht vorgesehen, nicht angedacht und schon gar 

nicht vorhanden. 

Herr Hildebrandt, vielen Dank für das Gespräch!

Pilotierung heißt: Gemeinsam an einer optimalen Lösung arbeiten. 

Der Weg eines neuen Softwarestandes 
bis zur endgültigen Freigabe

Bevor Diamant Software einen neuen Softwarestand 

frei gibt, durchläuft er einen standardisierten und 

kürzlich verbesserten Qualitätsprozess. Seit vielen 

Jahren sind es Diamant Kunden, die uns hierbei un-

terstützen und der Software so den notwendigen 

Feinschliff verleihen. 

Auch an der Pilotierung der neuen Softwarestände 

des Diamant®/2 und Diamant®/3 Rechnungswesens 

beteiligen sich derzeit Diamant Kunden, die aktiv an 

der Weiterentwicklung der Software mitarbeiten.

Herr Schlüter, die Windows-Variante des Diamant®/3 

Rechnungswesens wurde auf der CeBIT erstmalig vor-

gestellt – was sind die nächsten Schritte bis zur end-

gültigen Freigabe?

Das Diamant®/3 Rechnungswesen mit verbesserter 

Ergonomie und der alternativen Windows-Oberfläche 

wird für den Vertrieb freigegeben, sobald insgesamt 

50 Kunden den neuen Stand pilotiert und mit der 

geforderten Qualität bewertet haben. Unser Ziel ist 

es, diese wichtige Phase der Softwarefreigabe bis De-

zember diesen Jahres abzuschließen, damit auch wei-

tere Unternehmen die Vorteile der neuen Generation 

nutzen können. 

 

Erste Pilotierungen laufen jetzt – Wie ist das Feed-

back der Kunden? Wie ist der aktuelle Stand der Pi-

lotierung? 

Nach umfassenden Endtests und der Endabnahme 

durch die Kollegen aus dem Team Test und Dokumen-

tation startete die Pilotphase für die neuen Software-

stände bei unseren Kunden Anfang des Jahres. Und 

Hintergrund_info3Was bringt Ihnen eine Pilotierung? 

Ihre Anregungen sind eine wichtige Basis für •	

die Softwarequalität.

Nutzen Sie Ihre Möglichkeit zur Einbringung in •	

Funktionen und Abläufe. 

Genießen Sie die individuelle Betreuung •	

durch das Produktmanagement während der 

gesamten Pilotphase. 

Möchten Sie an einem neuen Release 

(Diamant®/2 oder Diamant®/3) aktiv mitarbeiten 

oder weitere Hintergründe erfahren? Nehmen 

Sie bitte direkt Kontakt mit Stephanie Runge 

(s.runge@diamant-software.de) auf.

die Kunden und Partner, die uns hierbei un-

terstützen, sind begeistert vom verbesserten 

intuitiven Handling, der neuen Oberfläche, 

dem modernen Design – wir können es nicht 

anders sagen. Um unser Ziel von 50 Pilotkun-

den zu erreichen, fehlt uns allerdings noch 

ein kleines Stück. Daher würden wir uns über 

weitere Kunden freuen, die an der Pilotierung 

teilnehmen.

Welche Bedeutung haben die Pilotierungen 

für die Entwicklung der Software aus Dia-

mant Sicht? 

Zunächst einmal müssen wir sagen, dass wir 

unseren Kunden für Ihre Zeit und das Vertrau-

en danken möchten. Eine Pilotierung bringt 

sicherlich neben vielen Vorteilen (siehe Info-

kasten) auch einige Aufwände mit sich. Aber 

ohne die Bereitschaft unserer Kunden und 

Partner wäre die Software, so wie wir sie dann 

freigeben, nicht das Diamant Rechnungswe-

sen, mit dem viele Unternehmen erfolgreich 

arbeiten. Es sind immer die Anregungen aus 

der Praxis, die der Software den notwendigen 

Feinschliff verleihen. 

Die Pilotierung unterstützt uns dabei, unseren 

Anspruch an eine qualitativ hochwertige und 

praktikable Lösung zu halten und weiter aus-

zubauen. Sie ist natürlich auch immer ein er-

ster Indikator dafür, inwieweit unsere Überle-

gungen und Entwicklungen von den Kunden 

angenommen werden.




